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PRAKOS präsentiert Ergebnisse

Das Forschungsprojekt PRAKOS – „PRAktiken und KOmmunikation zur aktiven 
Schadensbewältigung“ erforscht die Zusammenarbeit sowie die Risikokultur der an 
Großschadenslagen Beteiligten aller Ebenen (Verwaltung, Einsatzkräfte, 
Bevölkerung, Medien, Politik) anhand ausgewählter realer Einsatzfälle der letzten 
Jahre. Koordinator ist das Referat 13 der Vereinigung zur Förderung des 
Deutschen Brandschutzes (vfdb). Die Ergebnisse des nach dreijähriger Laufzeit 
abgeschlossenen Projekts wurden am 8. Dezember an der Universität Hamburg 
vorgestellt.

Schwere Stürme, Überschwemmungen, technische Großunfälle oder 
Terrorwarnungen – immer häufiger ist seit einigen Jahren der Katastrophenschutz 
gefordert. Die Bewältigung derartiger Einsatzlagen liegt zum Großteil in der Hand 
von ehrenamtlichen Helferinnen und Helfern. Sie sind aktiv in den verschiedenen 
ehrenamtlichen Organisationen, wie den Freiwilligen Feuerwehren oder dem 
Technischen Hilfswerk, aber auch in den privaten Hilfsorganisationen, wie dem 
Deutschen Roten Kreuz, dem Arbeiter-Samariter-Bund, dem Malteser Hilfsdienst, 
der Johanniter-Unfall-Hilfe oder der Deutschen Lebens-Rettungs-Gesellschaft. Aber 
auch viele Spontanhelfer engagieren sich in jüngster Zeit immer häufiger in 
Krisensituationen und kooperieren mit anderen Menschen oder den Behörden.

Um im Notfall schnell und effektiv helfen zu können, müssen die Ehrenamtlichen 
gut und umfassend ausgebildet sein. Dazu gehört es auch, neue Gegebenheiten zu 
berücksichtigen, die sich durch technische und soziale Veränderungen in der 
Gesellschaft ergeben. Das vom Bundesforschungsministerium geförderte 
Forschungsprojekt „Praktiken und Kommunikation zur aktiven Schadenbewältigung 
(PRAKOS)“ unterstützt die Einsatzkräfte dabei, sich auf die Veränderungen 
einzustellen und ihre Ausbildung noch effektiver zu gestalten.

Koordinator des Projektes ist das Referat 13 der Vereinigung zur Förderung des 
Deutschen Brandschutzes (vfdb). Partner sind die Universität Kiel, die 
Polizeiakademie Niedersachsen, die Universität Hamburg, die Universität der 
Bundeswehr München und die Bundesanstalt Technisches Hilfswerk (THW) in Bonn.


